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Hinweise zur Abfassung einer schriftlichen Hausarbeit - BA

I. Allgemeine Informationen zur Abgabe der schriftlichen BA-Hausarbeit: 

1. Seminararbeiten, die in Seminaren des Sommersemesters  geschrieben werden, müssen bis zum 31.07. in einer Sprechstunde angemeldet und zum 30.09  abgegeben werden, die des Wintersemesters bis zum 31.03! Im Wintersemester 2017/18 können Hausarbeiten wegen Ende der Dienstzeit nur bis zum 31.12.2017 angenommen werden.
2. Bitte geben Sie bis zum o.g. Zeitpunkt ein vollständiges Druckexemplar nebst einer digitalen Fassung auf einer CD ab (Postfach Prof. Wetzel, Büro des Lehrstuhls etc.). Bei postalischen Einsendungen gilt das Datum des Poststempels. 

3. Die Vollständigkeit einer Hausarbeit erfordert neben Titelblatt, Inhaltsverzeichnis, Seminararbeit, Bibliographie und Eidesstattlicher Erklärung, auch die Meldung zur Seminar Prüfung (BA/MA) in BASIS. 

II. Formale Richtlinien: 

1. Bitte ziehen Sie bei der Abfassung Ihrer schriftlichen Hausarbeit die „Hinweise zur Anfertigung einer literaturwissenschaftlichen Hausarbeit“ heran, die Sie auf der Website des Instituts für Germanistik, Vergleichende Literatur- und Kulturwissenschaft unter der Rubrik „Downloads“ finden! Hier finden Sie alle formalen Vorgaben sowie Hinweise zum Zitier- und Bibliographieverfahren. 

2. Der Umfang Ihrer schriftlichen Seminararbeit sollte mind. 15 Seiten Text (ohne Titelseite und Anhang), max. 20 Seiten umfassen. 

3. Die Verfertigung einer Hausarbeit soll Ihre Fähigkeit zeigen, sich mit einem wissenschaftlichen Diskussionszusammenhang auseinanderzusetzen und diesen korrekt darzustellen. Daher ist das Wichtigste die Recherche der Sekundärliteratur zum Thema. Diese sollte dem aktuellen Stand (natürlich in entsprechender Auswahl) angemessen sein. Erwartet werden mind. 10-15 Titel aus der Forschungsliteratur für eine Hausarbeit. Das Bibliographieren ist der erste Schritt zu einer wissenschaftlichen Arbeit! Wählen Sie ausgehend davon Ihr Thema erst, wenn eine adäquate Rezeption in der Forschung gesichert ist.

4. Gegenstand der Hausarbeit soll ein literarisches Beispiel oder eine literaturtheoretische Diskussion aus dem Bereich der deutschen Literaturgeschichte/-wissenschaft sein, das historisch über eine genügende Rezeption (s. o. Sekundärliteratur) verfügt. Aktuelle literarische Erscheinungen fallen dadurch aus, da keine Sekundärliteratur existiert, Beispiele der ausländischen Literatur können nur berücksichtigt werden, wenn sie als Vergleich zu einem deutschsprachigen Beispiel behandelt werden. Es können auch Verfilmungen interpretiert werden, für die formalen Voraussetzungen gilt dann das Merkblatt „Filmanalyse“ speziell bzgl. des Einstellungsprotokolls.

5. Hinweise zu Internetquellen: 
(Verfasser, Vorname: Titel - Untertitel. (ggf. In: Zeitschrift/Rezensionsforum u.Ä.). URL (abgerufen am: TT.MM.JJJJ), ggf. S. x-x.) 

Süselbeck, Jan: Tontaubenschießen. „Kritische Ausgabe“, die „Zeitschrift für Germanistik & Literatur“, präsentiert sechs Werkstattgespräche mit Gegenwartsautoren. In: literaturkritik.de, Nr. 7/2007 (Juli 2007). URL: http://www.literaturkritik.de/public/rezension.php?rez_id=19 (abgerufen am: 14.03.2012).

III. Allgemeine Regeln 

(Quelle: Merkblatt zum Abfassen schriftlicher Hausarbeiten, Prof. Stöckmann)

1. Schreiben sie niemals einfach nur die Autorbiographie auf. Sie erklärt im Zusammenhang mit der Interpretation von Texten nichts, weil Texte eigenständige und eigensinnige sprachliche Strukturen sind, die sich von Ihrem Autor, seinen Intentionen, seinen Gefühlen und „Meinungen“ gewissermaßen lösen bzw. die sich aus ihnen nicht ohne Weiteres herleiten lassen. Wenn Sie Hinweise auf die Biographie des Autors geben, klären Sie, worin die Signifikanz der Biographie für Ihre Fragestellung bzw. Hypothese besteht. 

2. Vermeiden Sie alle Arten von Befindlichkeitsvokabular und emotionalen Selbstbeschreibungen, etwa der Art: „war total frustriert“; „auf der gefühlsmäßigen Ebene“; „berührt mich nicht“; „bin total betroffen“, „geht mir auf den Geist mit seinem gebildeten Gelaber“. Selbstverständlich sollen Sie sich emotionale Reaktionen auf Literatur nicht nehmen lassen (erst recht nicht durch Ihr Studium), aber Reaktionen dieser Art ersetzen in Hausarbeiten weder eine Analyse noch eine Argumentation. 

3. Vermeiden Sie intellektuelle Trivialitäten, etwa der Art: „der Text regt zum Nachdenken an“; „der Text fordert zur kritischen Auseinandersetzung heraus“; „der Text macht Mut, über die Probleme nachzudenken“. Dass Sie denken, wird ohnehin vorausgesetzt, ebenso daß der Text ein Anlass ist, über ihn nachzudenken. 

4. Vermeiden Sie alle bloß meinungsförmigen Perspektiven auf den Text oder die Fragestellung. Ihre „Meinung“ ist nur in dem Maße gefragt, wie es Ihnen gelingt, Ihre „Meinung“ am Text argumentativ zu begründen. Meinungen benötigen sachliche und argumentative Geltung – darum kommt es auf Sie als fühlendes, betroffenes, engagiertes Subjekt nicht an, sondern darauf, dass Sie eine eigene und in diesem Sinne subjektive interpretatorische Perspektive am Text begründen.

5. Vermeiden Sie bloße Moralisierungen von Texten und ihren Figuren, etwa der Art: „Ich finde Werther moralisch schlecht / unsympathisch, weil er nur an sich und sein Vergnügen denkt.“ Bei moralischen Qualifikationen haben Sie noch nicht gedacht. Wenn Sie ein Moralschema an Texte anlegen, fragen Sie immer danach, wie der Text moralische Qualifikationen herstellt und welche Funktion sie für den Text besitzen. 

6. Vermeiden Sie die schulisch einritualisierte Sozialkritik. Dass Texte und Autoren die Gesellschaft kritisieren, ist ein ebenso gutmütiger wie zahnloser Mythos, der argumentativ nur schwer durchzuhalten ist, weil Texte und Autoren in diesem Fall nicht nur wissen müssten, wie die Gesellschaft besser aussähe, sondern wie man diesen besseren Zustand erreicht. Auch explizit sozialkritisch gemeinte Texte artikulieren Ihre Kritik im Übrigen im Medium von literarischer Sprache – und auf die kommt es an.

7. Ein Letztes: Begreifen Sie das Verfassen wissenschaftlicher Texte nicht als das schmerzhafte „Andere“ von Literatur. Ohne dass sie gleich zum literarischen Autor im anspruchsvollen Sinne des Wortes werden – wissenschaftliche Texte besitzen erhebliche stilistische und kreative Potentiale, die Sie nutzen lernen sollten. Auch wenn die Lektüre von Literatur in Ihrem Lesehaushalt selbstverständlich jederzeit im Vordergrund stehen sollte – es lohnt sich, die Wahrnehmung von guter, elegant geschriebener Wissenschaftsprosa (etwa am Beispiel unserer einschlägigen literaturwissenschaftlichen Zeitschriften oder Monographien) zu schulen.

